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109 Es fiktivs Telefongespräch.
Erinnere sie sich no an Afang Jahr? A die Bricht i der Weltwoche, wo am Schluss em Nationalbankpresident, em Philipp Hildebrand der Job gchoschtete hed.
Wo em Hildebrand sini Frau über s`Konto vo ihrem Maa hunderttusigi vo Dollar kauft het, churz bevor ihre Göttergatte der Kurs vo dere Währig durch Nationalbank-Massnahme het astiege lah? 
Em Chrischtoph Blocher sini Rolle, wo er mit Uszüg vom Konto vom Hildebrand bi der Bundespräsidentin Calmy-Rey s`Endi vom Hilde-brand sinere Karriere igleitet het? Und zu allem Unglück isch em Hildebrand sini Frau no en ehemaligi Pakistanerin gsi! Was het do wer, was für en Rolle gschpielt? Wer het do meh Dräck am Schtecke gha?
Ich han lang drüber nache dänkt, aber han bis hüt e kei klari Antwort gfunde. Allem Aschyn nach hend beidi, der Blocher und der Hilde-brand, e chli Dreck am Schtecke gha. Der Hildebrand het wohl gloge, dass er nüt gwüsst het vom Gschäft vo sinere Frau und der Blocher het die zue gschpielte Kopie vo de Bank-Uszügg wohl mit Freude wyter gäh, wills ihm gnützt, das heisst Publizität verschaffe het.
Und für d`Zytige isch es es wunderbars Frässe gsi, die Sach so richtig us z`schlachte. 
Aber au der Hildbrand und der Blocher hend no en Rechnig offe gha, bis a dem Abig, wo der Hildbrand em Blocher…., aber loset sie doch selber, was da chürzlich passiert isch!
Also, es isch die letschti Wuche am ene Abig z`Herrliberg gsi. Der Christoph und d` Sylvia Blocher hend sich grad s`Nachtässe lo ufträge. Der Christoph het sich d`Serviette in Hemdchrage gschobe, wo s`Telefon schälled. 
„Wer schtört eus denn jetzt bim Nachtesse?“ brummlet er und zieht sini Serviette wieder us em Hemdchrage. 
„Denn lass es doch schälle“, seit sini Gemahlin und hebt ihn am Arm zrugg.
„Lass mi doch,“ brummlet der Christoph und schüttlet der Sylvia ihr Arm ab, „wird öppis Wichtigs sy!“

Er trottet schwerfällig wie immer übere zum Buffet und hebt der Hö- rer ab:
 „Jo, Blocher!“

„Hildebrand. Salü Christoph“

„Wele Hildebrand?“

„Dänk der Philipp! Dini Abschuss-Trophäe!“
Der Blocher grinset: „Bi nöd uf der Jagd gsi i de letschte Wuche.“

„ Und trotzdem isch dir bi mir en subere Blattschuss glunge.“

Der Blocher seit: „Bisch selber gschuld. Hetsch es sölle gschieder mache und nöd e so wie en Tollpatsch.“

Der Hildebrand: „Du meinsch, ich hätti zerscht dich sölle frage, wie me sp öppis macht?“

Der Blocher: „Heh, wird nöd frech. Ha selber nie e so Dinger dreht, als Politiker!“

Hildebrand: „ Hesch aber es churzes Gedächnis. Weisch no damals mit em Ebner zäme?“

Blocher: „Das isch öppis ganz Anders gsi. Han damals nur Geld im Ebner sinere Firma gha. Aber ich selber bin dört absolut suber gsi.“

Hildebrand: „Hesch aber do scho au gwüsst, was din Kumpel sine geduldige Rentner vorgschwätzt het, a dene Finanz-Informations-Veranschtaltige, damit sie euch ihres suur verdienti Geld avertraut hend, oder öppe nöd! Und nachher Pleite gmacht und de Rentner ihres suur verdiente Geld verjögglet!“
Der Christoph verzieht sis Muul zu eme breite Grinse: „Die sind selber gschuld gsi. Hend eifacht welle zviel Geld verdiene. Risiko! Risiko! Übrigens, ha mich ja rechtzytig zrugg zoge, damals. Das hesch du jetzt leider nöd gmacht.“
Hildebrand: „Doch, ha mich ja au zrugg zoge. Oder öppe nid?“

Der Blocher lachet: „Ja, aber viel z`schpat! Wenn ich nöd d`Calmy-Rey informiert het, wärsch hüt no am Rueder und würdisch wyter zocke. Isch doch mini Bürgerpflicht gsi, oder öppe nöd?“

Hildebrand: „Aber säg, das het dir doch wohl to bis in gross Zeche abe. Gibs doch zue, Christoph! Und näbe by no dim Heimblatt, der “Weltwoche“ en super Story glieferet, nöd wahr!?“

Blocher: „Isch doch im Gliche zue gange. S`letschti Mal hed d`“Weltwoche“ ja no eus i d`Fresse ghaue mit em Zuppiger, bi der Bundesratswahl. Das nennt me öppe unabhängigi Brichterschtattig, oder öppe nöd!?“
Hildebrand: „Ja, da het der Redaktor, der Köppel wahrschynlich en Sonderbonus igfahre, endi Jahr! Oder het er wieder öppis müesse guet mache bi dir?“

Der Christoph grinset und seit: „Dä het das mit Freude gmacht. Sin Motor isch halt scho e chli d`Profilierigssucht. Brucht es aber bi dem Job, brucht es!“

Hildebrand: „Isch doch guet, gäll Christoph, wenn me sini Usläufer het i der Press. So het me selber immer en reini Weste.“

Blocher: „Aber es hend doch nöd alli e so en hübschi Usläuferin und Frau wie du Phillipe!! Und erscht no eini mit passender Usbildig! Sie het zwar e chli en zwyfelhafti Herkunft als Pakistanerin, aber da chan sie ja nüt derfür, hahaha! Aber dere muesch halt meh uf d`Finger luege als das du`s gmacht hesch. Müest ich bi minere nöd. Isch en reinrassigi Schwyzere. Jetzt hesch der Dräck!“

Der Hildebrand  knirscht mit de Zähn. Dann seit er:

„ Das isch aber happig, Chrischtoph, was du da use lohsch. Das chasch au nur mir säge. Aber grad use gseit, d`Sylvia isch für ihres Alter au e kei wüeschti. Sie isch aber wis schynt guet dressiert und logischer Wys vo dine Ansichte infiziert.“
Der Blocher brummlet:„Nur het sie nöd e so viel Power wie dini. Hesch es ja selber gseit a der Pressekonferenz, dini Frau sig halt ganz en schtarki Perönlichkeit! Mini weiss ebe was sich ghört, nämlich Fraue ghöred an Herd und nöd hinter s` Bankkonto! Muess jetzt höre. Mini Suppe wird chalt und d`Sylvia luegt scho ganz bös zu mir übere. Falls en Job bruchsch, chasch mir ja wieder emol alüte.“

Der Hildebrand zögeret. Denn: „Jäh, was chasch mir denn für en Job abiete?“

Der Blocher lacht: „Mini Tochter, d`Magdalena brucht en Devise-Händler für d`Ems-Chemie! Aber eine, wo nöd in eigni Sack schaffet!“

„Bisch en Blödian. Aber trotzdem en Guete!“

Wo der Christoph wieder an Tisch chunnt, isch sini Suppe zrugg i d`Schüssle gschüttet.
D`Sylvia luegt en bös ah und seit: „Christoph, was hesch du dem Hildebrand jetzt grad gseit? Du heigisch mich ebe guet erzoge?! D`Suppe so lang z`schtoh lah chunt bi mir nöd in Frag, dass es weisch! Und hüt gosch ohni Znacht is Bett. Vo wege wenig Fraue-Power! Bisch hüt no dra mit abwäsche und abtröchne!“

„Aber ich ha doch erscht geschter….!“

„Kei Widerred, baschta! Ich will di lehre d`Suppe warm ässe!“

